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Amtliches.
1lebertragen wurde die zweite Schulstelle in

Gärtringen dem Schullehrer Wilhelm Lutz in Sulz (Dorf) ;
die Schulstelle in Spielberg , nachdem Schullehrer Berger
in Albeck auf sein Ansuchen derselben enthoben, dem Schul¬
lehrer Heckh in Wälde -Winterbach, Bez. Ravensburg.

Tagespolitik.
„ Der Kaiser thut alles "

, so schreibt die Naumann 'sche
„ Zeit. "

„ Der Kaiser giedt der Universität den Professor-
Spahn , er giebt dem Friedrichshaiu seinen Brunnenentwurf,
er ist nicht nur oberster Kriegsherr , oberster Vertreter der
auswärtigen Politik , oberster Schützer von Industrie, Handel
und auch Landwirtschaft, oberster Bischof der evangelischen
La«deskirche, nein , auch oberster Wissenschaftsleiter und
oberster Kunstrichter. Zu seinen Füßen knieen Ares, Athene,
Poseidon, Apollo und alle Musen. Er hat Zeit für alle
Gebiete und macht alle anderen Oberleitungen zu „ Hand¬
langern .

" Das hat aber seine ungeheure Gefahr in sich.
Niemand wird gerade uns im Verdacht haben, zu wenig
kaiserlich zu sein. Wir halten „ das Zeitalter Wilhelm I ! . "
für eine Notwendigkeit , aber in diesem Zeitalter darf nicht
alle sonstige Regierungskraft im deutschen Volk ersterben.
Der Kaiser vertritt die Gesamtnation in ihren Weltbeziehungen.
Dazu legt das Volk Mannschaft und Geld vertrauensvoll
in seine Hände . Aber für Universitäten und Stadtkassen
gab man bisher das Geld nicht mit der Absicht, daß nur
ein Wille regieren solle . Selbst wenn der Kaiser in Be¬
urteilung des Brunnens und des Herrn Spahn sachlich
Recht haben sollte, was möglich , aber keineswegs sicher ist,
so verliert das Kaisertum viel durch Anspannung seiner
Autorität für kleine und fragliche Fälle . "

* **
Zur Oeffentlichkeit der Militärgerichte liegt eine be¬

merkenswerte Kundgebung vor. In einer Verhandlung des
Oberkriegsgerichts Hannover gegen den Leutnant Reineke
und einen Sanitätsunteroffizier wegen Mißhandlung eines
Untergebenen machte der Vertreter der Anklage im Namen
des kommandierenden Generals deS 10. Armeekorps be¬
merkenswerte Ausführungen über die Frage, die Oeffent¬
lichkeit im militärischen Interesse auszuschließen. Es wurde
betont, daß militärische Interessen in diesem Falle durch die
öffentliche Verhandlung nicht verletzt würden . Wenn ein
Offizier oder Unteroffizier Mißhandlungen an einem Unter¬
gebenen begehe, so erfordere es im Gegenteil das militär¬
dienstliche Interesse, daß ein solcher Rrchtsbruch öffentlich
verhandelt werde , um zu zeigen, daß die Verhandlungen
auch in solchen Fällen die Oeffentlichkeit nicht zu scheuen hätten.
Auf das Ehrgefühl des Angeklagtenbrauche bei einer solchen
Handlungsweise keine Rücksicht genommen zu werden . Es
handelte sich um einen Fall, der sich auf der Militärschwimm¬
anstalt in Hameln zugetragen hatte, wo der Musketier
Meyer von den beiden Angeklagten mißhandelt worden war.
Der Leutnant Reineke wurde vom Kriegsgericht zu zwei
Monaten und einer Woche Gefängnis , der Sanitätsunter¬
offizier zu 14 Tagen Mittelarrest verurteilt . Gegen das
Urteil erhob der Gerichtsherr Berufung wegen zu geringen
Strafmaßes und weil nicht auf Dienstentlassung des Leut¬
nants erkannt war . Das Oberkriegsgericht verwarf jedoch
die Berufung , weil die Begründung der Berufung nicht
innerhalb der gesetzlichen Frist erfolgt war.

4: *
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Am heutigen Montag eröffnet König Franz Joseph
in der Ofener Königsburg feierlich den ungarischen Reichs¬
tag , der am Sonnabend voriger Woche , in seinem eigenen
Hause zur Eröffnungssitzung zusammengetreten war . In
der Begrüßungsansprache gedachte der Alterspräsident der
tapferen Boern und gab seinem Bedauern darüber Ausdruck,
daß im Anfang des 20 . Jahrhunderts noch die Möglichkeit
geboten sei , daß der Stärkere das Recht des Schwächeren
mit Füßen trete . Alsdann gab die Kossuth -Partei die
offizielle Erklärung ab, sie werde an der Eröffnung des
Reichstags durch den Monarchen in der Königsburg nicht
teilnehmen . Wolle der Monarch den Reichstag eröffnen,

dann solle er in das Abgeordnetenhaus kommen . Die
Abgeordneten seien nicht die Diener des Königs , sondern
freie Vertreter einer freien Nation und mit der Krone
gleichberechtigte Trägerder Souveränität uud gleichberechtigter
Faktor der Legislative. Das klingt mehr als stolz, aber in
Ungarn wird so etwas nicht übel ausgenommen.

4- 4-
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Die Gerüchte über eine bevorstehende Aktion der kre-
tensischen Schutzmächte werden jetzt von Paris aus erheb¬
lich abgeschwächt . Man bestreitet , daß die diplomatischen
Verhandlungen schon so weit vorgeschritten seien, um die
Vereinigung Kretas mit Griechenland als in naher Zu¬
kunft bevorstehend erscheinen zu lassen . Vermutlich sei es
überhaupt verfrüht , in dieser Angelegenheit schon von Unter¬
handlungen zu schreiben . Dann bekommt Griechenland
Kreta eben später ; sicher ist es ihm.

4-
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Wie Herr Chamberlain , so hat Lord Milner , der
Gouverneur des KaplandeS nominell auch der der beiden
südafrikanischen Republiken, eine Rede geschmettert und er¬
klärt, das Ziel aller Wünsche bestünde in der Vereinigung
ganz Südafrikas unter englischer Flagge . Dies Ziel sei
nicht von heute auf morgen zu erreichen , man müsse eben

! Geduld haben, womit jedoch nicht ein hilfloses Zusehen
gemeint sei, wenn die Dinge schief gehen sollten . Das ist
für einen Engländer eine bemerkenswert kleinlaute Sprache,
die von irgend welcher Zuversichtigkeit nichts erkennen läßt.
Es muß doch ganz entsetzlich faul um Großbritanniens
Macht in Südafrika bestellt sein. Auch Chamberlains
Rede, daß die Regierung zu weiteren Verstärkungen ent¬
schlossen sei, beweist, daß Lord Kitchener mit den ihm zur
Verfügung stehenden Truppen vollständig abgewirtschaftet hat.

4- 4-4c
General Buller , der in Südafrika schon die komische

Figur den Buren gegenüber gespielt hat, gedenkt diese Rolle
fortzusetzen , nachdem er in Ungnade gefallen und seines
Kommandos enthoben ist . Er will nach Londoner Meld¬
ungen für die Wahlen zum Unterhause kandidieren, um von
dort aus die Regierung zu bekämpfen . Er wird sich den
Liberalen anschließen . Wäre es nicht gar zu komisch , daß
ein General , der in einem Kriege Lorbeeren suchte, gegen
denselben Krieg Philippiken redete , dann könnte man sich
den Abgeordneten Buller wohl gefallen lassen ; er würde
doch mancherlei erzählen und seinen Feinden Chamberlain
und Cecil RhodeS geradezu gefährlich werden können , denn
diesem edlen Brüderpaar ist alles daran gelegen , daß der
über ihre Thaten gebreitete Schleier nur ja nicht von einem
Kundigen gelüftet werde . Da aber Buller nur ans Rache
handelt, wenn er die egoistischen Kriegsschürer in gebühren¬
der Weise bloßstellt, so werden seine Anklagen im Londoner
Kriegsamte nur geringen Eindruck machen.

* 4-
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* Erst wollten die Huglander den Burenkrieg durch
Errichtung von Block- und Wachhäusern im ganzen Lande
zu Ende bringen, alsdann durch Einsperren der Buren¬
frauen und Berhungernlasfen ihrer Kinder, schließlich durch
Aufhängen der Rebellen. Nachdem das alles noch nichts
geholfen hat, soll als allerletztes Mittel ein Bußtag pro¬
biert werden . Ganz England soll nach Vorschrift des Erz¬
bischofs von Jork zu Gott bitten, daß er seinen Segen
zur Niederwerfung der Buren verleihe. Der Erzbischof
sagt in einem Rundschreiben : „ Wenn wir längst ähnlich
gehandelt hätten wie die frommen Buren , die den Himmel
um Sieg anflehen, so hätte es nns besser ergehen können,
als es uns erging.

"

LandesnachrichLen.
* Atteusteig » 28 . Okt . (Eine Stimme zur Etsen-

bahnfrage . ) Viel Tinte und Druckerschwärze wird gegen¬
wärtig wieder über das bestehende Projekt des Anschlusses
der württ . Staatseisenbahnen an die preußisch -hessische
Eisenbahngemeinschaftverwendet. Ein immerhin nüchterner
Beobachter der thatsächlichen Verhältnisse schreibt nun zu
der viel Staub aufwirbelnden Frage der „ Köln. Bolksztg. : "

„ Die p artikularistische Eifersüchtelei der süd¬
deutschen Staaten (Baden , Württemberg, Bayern ) ist heute
noch so groß, wie zu Zeiten des seligen Bundestags. Bei
der Güterbeförderung arbeiten sich Baden und Bayern der¬
art in die Hände, daß ein Umgehen der württ . Linien
(selbst wenn die Route quer durch Württemberg führt) in
den meisten Fällen ein gehalten wird. So
wandern die Güter nach Baden über Würzburg —Lauda
oder südlich via Lindau ins badische Oberland . Nun soll
Württemberg unter diesen Verhältnissen zu einer Gemein¬
schaft mit Baden und Bayern gelangen, da es bei einem
Vertragsabschluß gar nichts bieten kann . Im Gegenteil

haben Baden uud Bayern sogar ein Interesse an
diesen abnormen Zuständen , da sie ja dadurch
ein besseres Geschäft machen. Das idealeMoment
des staatlichen Hoheitsrechts der Eisenbahnverwaltung scheint
Baden und Bayern nicht zu bestimmen , Württemberg ge¬
rechter zu behandeln, um dessen Anschluß an Preußen zu
verhindern und dadurch die eigene Selbständigkeit fester zu
begründen. Württemberg selbst kann auf die genannten
süddeutschen Staaten keinen Druck ausüben , Wohl aber kann
eine württemberg-preußische Eisenbahngemeinschaft durch die
von Preußen beeinflußten Reichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen einen Druck auf Baden ausüben . Württemberg
hätte die Aussicht, im Güterverkehr zwischen Baden und
Bayern berücksichtigt zu werden , und hinsichtlich des Schnell¬
zugsverkehrs mit der Schweiz würde die Route Stuttgart-
Jnnnendingen , als die kürzeste von Norddeutschland aus,
mehr zur Geltung kommen . Also nicht bloß der Güter -,
sondern auch der Durchgangs -Personenverkehr dürfte sich
heben . Der finanzielle Effekt liegt klar zu
Tage .

" Die Zuschrift spricht dann von der Notwendigkeit,
daß Württemberg sich bei einer Eisenbahngemeinschaft mit
Preußen ein für allemal das Recht wahren müsse, seine
Beamten selbst zu ernennen und fährt fort : „ Württemberg
sollte in den nächsten Jahren große Summen für Bahnhof¬
umbauten aufwenden, um innerhalb des Rahmens des
Ganzen auf der Höhe der Zeit zu sein, kann aber aus
seinem kleinen Gebiete die Mittel hiefür nicht Herauswirt¬
schaften . Selbst bei einem Zusammenschluß mit Baden und
Bayern bleibt das finanzielle Problem ungelöst. So be¬
findet sich Württemberg in einer Zwangslage, und das
Ende vom Liede wird sein, daß dasselbe bei seinem größeren
Bruder Anlehnung sucht und sich von den beiden anderen
trennt . Je mehr Preußen süddeutsche Lebensanschauungen
und Gewohnheiten begreifen lernt , und je mehr Süddeutsch¬
land sich dem gesundenEgoismus Norddeutschlands nähert,
desto besser lernen wir uns in Deutschland vertragen und
desto mehr treten partikularistischeTendenzen in den Hinter¬
grund . Man kann von den Süddeutschen nicht verlangen,
daß sie in der ehrlichen Begeisterung für das einige Deutsch¬
land ihre ganze Eigenart opfern. Preußen darf in Deutsch¬
land nicht aufgehen wie der Schwamm im Wasser, es darf
sein natürliches Uebergewicht nicht ausnutzen und den Kleinen
einfach majorisieren.

" — Wenn wir dieser Darstellung der
thatsächlichen Verhältnisse Raum geben , so geschieht dies,
weil hier zum erstenmal aus einen Wunden Punkt
hingewiesen wird, der es rechtfertigen würde, wenn
Württemberg der Chikanen Badens und Bayerns endlich
müde, sich aufraffte und sein Heil im Anschluß an die
preußisch - hessische Eisenbahngemeinschaftsuchen würde. Dann
allerdings wäre es mit der süddeutschen Eisenbahngemein¬
schaft vorüber , welche Württemberg wünschte , die aber Baden
und Bayern durch das rigorose Verhalten vereitelte . So
kann's nicht weitergehen, sagt sich eben der Kenner der
Verhältnisse.

fj Alteusteig, 28. Okt . Der November, dessen Schwelle
wir in den nächsten Tagen überschreiten , hat seine Boten
in Gestalt der dichten Nebel, die am frühen Morgen wie
gewaltige graue Schleier Straßen und Felder , Hügel un»
Thäler einhüllen und den freien Blick auf die allernächste
Umgebung beschränken , bereits vorausgesandt . Ueber den
noch warmen Erdboden streichen die kühlen Nachtwinde
hin und aus dem Temperaturunterschied entwickelt sich das
aus feinen Thautröpfchen entstehende gigantische Gebilde,
das wir Nebel nennen. Der Nebel ist nicht auf den Herbst
beschränkt , wir begegnen ihm auch im Frühjahr, wenn laue
Winde über die noch winterlich kalte Erde hinwehen. In
diesem Falle steigt der Nebel, da die obere warme Luft
leichter und dünner ist, in die Höhe , während er im Herbste,
infolge der umgekehrten Temperaturverhältnisse sinkt. Da¬
her die alte und zutreffende Wetterregel : Steigender Nebel
bringt Regen, fallender Sonnenschein. Gegenwärtig kommt
die Siegerin Sonne noch schnell zu ihrem Herrschaftsrecht.
Befinden wir uns mitten drin in dem Nebelmonat Novem¬
ber, dann muß man unter Umständen den ganzen Tag
vergeblich auf einen Sonnenstrahl warten , dann sieht man
statt des glühenden Sonnenbetts im günstigen Falle nur
eine rötlich dämmernde mächtige Scheibe am Horizont,
die weder wärmt noch leuchtet . Es giebt keine Natur¬
erscheinung , die unfreundlicher wirkte als ein dichter
Novembernebel mit seiner kalten undurchsichtigen Nässe,
gegen die ein rechtschaffener Winterfrost ein wahrer Hoch¬
genuß ist.

* Auf dem Möiuger Krerzierpk -ch fand dieser Tage
eine große und lehrreiche Santitätsübung statt. Der be¬
kannte Chirurg Professor Küttner führte dabei auf Grund
seiner Erfahrungen in drei Feldzügen, in der Türkei , in



Südafrika und in China , aus : Das moderne Gefecht habe
durch die Einführung des rauchlosen Pulvers eine be¬
deutende Aenderung gegen früher erfahren . Ehemals bildete
der Pulverdampf doch einen gewissen Schutz für die

Kämpfenden , während jetzt über einem Schlachtfelde nur
ein leichter Dunst lagere , und selbst dieser fehle bei Wind
und Regen . Mit unheimlicher Klarheit sehe man im
modernen Gefecht jeden einzelnen Mann . In Südafrika
sei es öfter vorgekommen , daß Leichtverwundete im ersten
Schreck der Verletzung aufgesprungen seien, um zum Verband¬

platz zu laufen , aber im nächsten Augenblick , von mehreren
Geschossen getroffen , niedergesunken seien. Deshalb habe
es sich auch in Südafrika , in dem „ lehrreichsten " der

jüngsten Feldzüge , als unmöglich erwiesen mit dem Kranken¬

trägerdienst noch vor Beendigung des Kampfes zu beginnen.
Etliche Male sei versucht worden , schon während des Ge¬
fechts einzugreisen , z. B . in der Schlacht am Paardeberg.
Das Ergebnis sei gewesen, daß in kürzester Zeit drei Aerzte
und eine Reihe von Krankenträgern niedergeschossen wurden.
Meist habe der Krankenträgerdienst erst gegen Abend am
Ende des Gefechts beginnen können , und da sei er dann

wegen der Dunkelheit recht schwer gewesen. Nach dem

Kampfe bei Jakobsdahl habe man von 4 Uhr morgens
thätig sein müssen, weil es bei dem Regen und der Dunkel¬

heit so außerordentlich schwierig war , die Verwundeten

aufzufinden , zumal die Khakiuniform in ihrer Farbe sich
dem Erdboden so anpaßt und viele Verwundete aus Furcht
vor marodierenden Kaffern sich hinter Steine und Gestrüpp
verkrochen . Küttner besprach dann noch, wie wichtig es sei,
daß das Sanitätspersonal auf dem Schlachtfelde mit

größter Vorsicht walte . Der erste Verband sei oft für das
Schicksal des Verwundeten entscheidend . Namentlich in der !
Türkei habe Redner Gelegenheit gehabt , zu beobachten,
welches Massenelend durch zu vieles Untersuchen , Berühren
und Sondieren der Wunde auf dem Schlachtfelde herbei¬
geführt werde . Auch in Südafrika habe er insbesondere
nach der Schlacht bei Magersfontein sich überzeugt , wie
die Sterblichkeit der Verwundeten durch solche unrationelle
Behandlungsweise in erschreckendem Maße gesteigert werde.

* Der Schuhwarenhändler Julius Wolf von Stuttgart,
der in Hßlivgeu eine Filiale unterhält , hatte „ Hochfeine
Damen - und Hcrrenzugsticfel und Halbschuhe zu 20 > unter
Einkauf " ausgeschrieben . Mehrere andere Schuhwaren¬
händler klagten darauf gegen Wolf wegen unlauteren Wett¬
bewerbs . In der Klage wurde behauptet , daß an eine
Reihe von Käufern Stiefel und Schuhe zu weit höheren
Preisen abgegeben worden seien . Außerdem war von den
Privatklägern behauptet , daß es sich hiebei keineswegs um
„ hochfeine Ware, " sondern im Gegenteil um alte Stiefel
mit lahmen Gummizügcn handle . Als sachverständige
waren vom Gericht Schuhmachermeister Keßler und Kauf¬
mann Feigenheimer , beide von Stuttgart , zugezogen . Die
Beweisaistnahme ergab , daß die dem Gericht vorliegenden
Stiefel und Schuhe keineswegs unter dem Ankaufspreis,
sondern zu normalen , zum Teil sehr guten Preisen verkauft
worden waren . Außerdem wurde von den Sachverständigen
festgeftellt, daß ein Teil der Stiefel alt war und lahme
Gummizüge hatte . Nach längereit Verhandlungen kam
folgender Vergleich zu Stande : 1 ) der Angeklagte bezahlt
an die Armenkasse Eßlingen eine Geldbuße von 100 Mk .,
2) er übernimmt sämtliche Kosten des Strafverfahrens,
nimmt die gekauften Schuhe und Stiefel zurück und ersetzt
den Privatklägern (Schuhmachervereinigung Eßlingen ) sämt¬
liche Auslagen.

* Keilbrsuv , 26 . Okt . Der Gemeinderat beschloß gestern
zu der an Stelle der Gewerbebank zu gründenden Gewerbe - ,
kasse Heilbronn 100 000 Mark zu zeichnen und hat die
Erwartung ausgesprochen , daß ein Mitglied der bürger¬
lichen Kollegien in den Aufsichtsrat der neuen Gesellschaft
gewählt wird .

^

Drahtlose Telegraphie
Hätte man vor . hundert Jahren jemand gesagt , der

Tag wird kommen, an dem es dem Menschen möglich ist,
mit einem Freund auf viele Meilen über Land und Wasser
durch einen Draht zu sprechen und seine Stimme zu ver¬
stehen, so würde er den Erzähler reif für das Irrenhaus
gehalten haben . Ebenso ungläubig wird mancher Mensch
von heute die Prophezeihung anfnehmen , daß man sich in
aber hundert Jahren mit irgend einem Freund irgendwo
in der weiten Welt verständigen kann , ohne einen Draht
zu brauchen . Aber es kommt wahrscheinlich doch noch so
weit, und zwar mit Hilfe drahtloser Telegraphie , deren
Wirkung und Zeichen nur derjenige ausfangen kann , welcher
den Schlüssel dazu hat . Man wird dann im Lärm des
Tages oder in der Stille der Nacht über Land und Meer
das Signal geben , und der Freund , welcher den gleichge¬
stimmten Anfnahmeapparat hat , und nur er wird es wahr¬
nehmen und beantworten , er sei im Innern der Erde , in
der Luft , auf dem Boden oder dem Wasser , ausgenommen
er liege im Grabe . Noch ist die drahtlose Telegraphie
ja nicht so weit , aber die Erfindungen nach dieser Richtung
hin vervollkommnen sich immer mehr . In der letzten Zeit
ist wieder ein neuer Fortschritt gemacht worden , der sich
zunächst aber nur auf Uebertragung der elektrischen Kraft
ohne Draht in die Ferne bezieht . Das Verfahren ist er¬
funden von den englischen Elektrikern Armstrong und Orling.
Ein Mitarbeiter des „ Neuen Wiener Tagblattes " hat sich
auf die ersten Nachrichten hin auf das Versuchsfeld der
beiden Engländer — eilte Viertelstunde vom Grabe Dis-
raelis näckjst Hug -Henden — begeben und hat das Nach¬
stehende festgestellt. Nicht Luft , sondern Erdboden oder
Wasser dienen als elektrische Stromleiter und können auf
verhältnismäßig große Entfernungen Licht- und Bewegungs¬
erscheinungen ohne metallische oder eine sonstige besondere,
von einer elektrischen Kraftquelle gespeiste Leitung hervor-

* (Uerschiederres. ) In Fellbach hat sich ^
der

48j ährige verwitwete Schuhmacher König mit seinem Hals¬
tuch erdrosselt . — In Geislingen ist der Müller
Gunzenhauser zur Dorfmühle in Kuchen , ein bisher frequentes
Geschäft , in Zahlungsschwierigkeiten geraten und bietet seinen
Gläubigern 40 Proz . an.

* Eine Tochter des früheren Pfarrers Herrn Specht
von Weiße « flei « hat sich vor einigen Jahren mit einem
Arzt verheiratet und längere Zstt in Dewelsdorp im Oranje-
sreistaat aufgehalten , wo ihr Mann eine sehr ausgedehnte
ärztliche Praxis ausübte . Infolge des hereinbrechenden
Krieges beschloß das Paar , nach Europa zurückzukehren,
was vor etwa einem halben Jahre geschah . Später erfuhr
es dann von Bekannten , daß Dewetsdorp ganz verlassen
und zum Teil von den Engländern zerstört worden sei.
Auch das Anwesen des obengenannten Ehepaares wurde
zerstört , doch hat dasselbe Ersatzansprüche bei der englischen
Regierung geltend gemacht.

* Ueber die Schweizer Grenze unweit Kon Stau; kam
dieser Tage ein altes , verkrüppelt aussehendes Männlein
und unterhielt sich eine Weile humorvoll mit dem Grenz¬
posten . Aus Ungeschicklichkeit fiel dem Mann der Stock zu
Boden , den er hurtig aufheben wollte . Dabei platzte ihm
eine Naht an seinem verkrüppelten Buckel, und zum Er¬
staunen des Grenzposten ergoß „ sich " aus der „ Wunde"
ein Strom von Kaffeebohnen zur Erde . Ei , ei , sagte der
Posten , kommen Sie mit aufs Zollamt , Sie müssen sich
einer Operation unterwerfen . Richtig wurde dem Mann
dort sein ganzes Rückengebcechcu im Gewicht von sieben
Pfund Kaffee ohne Hamoerletznng weggcnommen doch
mußte er noch eine Operation am Glldbeuiel über sich er¬
gehen lassen.

fj ( 100 Mark Belohnung .) Um schwache Charaktere
vor Anwerbung durch englische Werder zu schützen , setzt
die deutsche Boern -Zentrale in München jedem , der im
deutschen Reiche englische Werber so zur Anzeige bringt,
daß sie soiort verhaftet und bestraft werden , eine Belohnung
von 100 Mark aus.

* Radfahrer , namemlich Damen , sind auf der Landstraße
immer noch vielfach den Roheiten ungebildeter Gesellen
ansgesetzt, die vermeinen , an einem einsamen Radler ihr
Mütchen kühlen zu können . Ein warnendes Exempel hat
an einem Radsahrerfeind das Amtsgericht in chrsß -Umstadt
in Hessen konstatiert . Ein Radfahrer fuhr im Sommer mit
seiner Frau von Dieburg nach Münster . Unterwegs wurde
die Dame von einem 22jährigen Arbeiter ohne jede Ver¬
anlassung gröblich beschimpft und als in einer Wirtschaft
zü Münster dann der Name des Burschen festgestellt werden
sollte , erging er sich gegen den Radler in Beschimpfungen
und Drohungen . Er war aber an den Unrechten gekommen,
denn der Radler war zufällig der Herr Kreisrat aus Dieburg,
der die Sache nicht auf sich beruhen ließ . Die Gerichts¬
verhandlung diktierte dem Uebelthäter eine Gefängnisstrafe
von 4 Monaten zu . Bon Rechts wegen!

* Werkiu , 25 . Oktbr . In dem nächsten Etat für den
Reichshaushalt sind, wie die „ Boss . Ztg .

" berichtet , erhebliche
Mehrausgaben für das Reichsheer zu erwarten . Unter
Anderem sollen allen Jägerbataillonen Magazingewehr¬
abteilungenin einer Stärke von je 70 Mann und 56 Pferden
beigegcben werden . Die nötigen Neubauten für je eine
solche Abteilung in jeder Jäger -Garnison sollen zwar zu¬
nächst nur provisorisch aufgeführt werden . Trotzdem dürften
schon erhebliche Aufwendungen erforderlich werden , da den
fraglichen Garisonen , soweit sie bisher nur Fußtruppen um¬
faßten , auch eine passende Räumlichkeit zur Ausbildung
berittener Mannschaften fehlt.

sj Unsere Marine zählt zur Zeit 916 Offiziere . Unter
diesen befinden sich 3 Admirale (v . Köster , Thomsen und
Prinz Heinrich ) , 6 Vize- und 16 Kontre -Admirale . — Der

rufen . In gleicher Weise vermögen Armstrong und Orling
mit ihrer Erfindung , welche von dein Marconischen System
durchaus verschieden ist und es weit überholt , ohne Draht,
bei bloßer Benützung der in der Erde befindlichen elek¬
trischen Kraft zu telegraphieren und zu telephonieren.
Eines der Geheimnisse der Erfindung verbirgt sich in einem
Holzkästchen , das dreimal so groß ist wie eine gewöhnliche
Cigarrenschachtel . Wie es scheint, hat dieses Kästchen die
Kraft , den Strom , der es passiert , in außerordentlichem
Maße zu verstärken . Eine Batterie von acht Volts , welche
einem halben Dutzend kleinster Glühlämpcheu den Strom
zuführt , erzielt nur ein leichtes rotes Glimmen der Lampeu-
säden ; wird nun aber der Strom durch das geheimnis¬
volle Holzkästchen hindurch geleitet , so erstrahlen die Lämp¬
chen in so Hellem Lickte, als zählte die Batterie vierzig
Volts . Diesem Holzkästchen, in dem wir Wohl einen Trans¬
formator zu suchen haben , fällt bei allen Versuchen eine
wichtige Rolle zu . Ungemein interessant sind die Vor - ,
führungen der beiden Ingenieure auf dem Gebiete der
drahtlosen Telegraphie . Die Installation ist sehr einfach.
Sie besteht aus einem Zelt , in dem sich ein Telegrapheu-
taster befindet , von welchem ein kurzer Draht zur Batterie
führt . Der Draht geht durch das mehrerwähnte Holz¬
kästchen und wickelt sich dann um einen eisernen Pflock,
welcher in einer Entfernung von etwa 500 Schritt vom
Holzkästchen mit der Spitze leicht in den Erdboden ge¬
trieben wird . Ein zweites Zelt beherbergt den Morse-
Apparat und das soeben genannte Zubehör von Draht,
Batterie , Holzkästchen und Eisenpflock. Wird in dem ersten
Zelt der Taster berührt , so giebt der Morse -Apparat auf
Papierstreifeu die üblichen Zeichen .

' Von einem Eisenpflock
zum andern läuft ohne jedwede andere Leitung der elektrische

i Strom . Wird nun anstatt des Tasters die Sprcchvorrichtung
des Telephons einerseits und an Stelle des Morse -ApparatesI die Hörmuschel anderseits eingeschaltet , so verwandelt sich der

Kaiser hat genehmigt , daß das Hafenschiff „ Kronprinz " aus
der Liste der Kriegsschiffe gestrichen wird . Der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamtes soll wegen weiterer Ver¬
wertung des Schiffes das Erforderliche veranlassen . Es
dürfte verkauft werden , wie jüngst der „ Arminius " .

* Werkin , 26 . Okt . Ein neues Seitengewehr wird seit
Kurzem probeweise von einer Kompagnie des Garde -Fuß-
artillerieregiments in Spandau getragen . Es ist erheblich
kürzer , dabei aber stärker als das bisherige und gleicht mehr
dem früheren Faschinenmesser.

Werkin , 26 . Okt . Die Neubewaffnung der deutschen
Infanterie wird jetzt nach einjähriger Unterbrechung fortge¬
setzt. Zuletzt hat im vorigen Herbst das Gardekorps das
neue Gewehr Modell 98 erhalten , nachdem vorher die
Marine und die ostasiatischen Jnfanterieregimenter damit
ausgerüstet worden waren . Im November und Dezember
kommt die neue Waffe an sechs weitere Armeekorps zur
Verteilung , zuerst an das 3 . brandenburgische Armeekorps.

* Der Ingenieur Otto Tetschner verlies vor 15 Jahren
das Elternhaus in Wotsdam und ging nach China , wo es
ihm nach einigen Fehlschlägen glückte, sich eine Existenz zu
gründen und ein ziemlich bedeutendes Vermögen zu er¬
werben . Er unterstützte seine Eltern und nach dem Tode
des Vaters seine greise Mutter reichlich . Ohne letztere
irgendwie benachrichtigt zu haben , traf er am Sonntag
wieder daheim ein . Auf sein Klingeln öffnete ihm die
Mutter selbst. Sie fiel, als sie den so lange entbehrten
Sohn plötzlich vor sich stehen sah , ohnmächtig zur Erde.
Herr Teschner trug die Mutter ins Zimmer ; sie kam aber
nicht wieder zu sich — sie war in der Freude des Wieder¬
sehens am Herzschlag gestorben.

* G 'eße« , 26 . Okt . Das Schöffengericht hat eine An¬
zahl Landwirte wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung des
Ausbruches der Maul - und Klauenseuche zu 3— 7 Tagen
verurteilt . Es ist dies das erste Mal , daß in Heßen aus
diesem Grunde auf Gefängnisstrafen erkannt worden ist.
Seither wurde nur immer auf Geldstrafe erkannt , da dies
aber stets von den Landwirten zu leicht genommen wurde,
so sah sich das Gericht veranlaßt , auf höhere , gesetzlich zu¬
lässige Strafen zu erkennen.

UusLÄnönfches
* Im böhmischen Zuchthause Karthaus sitzt der Schneider

Leopold Winkler aus Wie » Der Kerl hat im Jahre
1878 seine Frau ermordet , er wurde zum Tode verurteilt,
aber vom Kaiser zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.
Jetzt hat der Sträfling von einer kinderlosen Tante in
Rußland 160,000 Kronen geerbt . Was aber mit dem
Gelde thun , da der Sträfling keinerlei Genuß davon haben
darf ? Er leidet fürchterliche Qualen der Aufregung und
Sehnsucht nach Freiheit . Nun hat er das Anerbieten ge¬
macht , er wolle ein Drittel des Geldes einem guten Zwecke
zuweisen , wenn er begnadigt werde . Wenn das anginge,
jo könnte sich jeder reiche Galgenstrick vom Zuchthaufe
loskaufen , das dann schließlich nur noch für die Armen
da wäre . Der Mensch soll froh sein, daß er s. Z . nicht
aufgehängt worden ist.

sj Das Schicksal der Erfinder ist fast immer da ? gleiche,
traurige . Wie aus Wudapest mitgeteilt wird , ist der Tech¬
niker Virag , Erfinder der Schnelltelegraphie , im größten
Elend gestorben . Er war erst 32 Jahre alt . Monatelang
wurden in verschiedenen Staaten Versuche mit diesem System
der Schnelltelegraphie gemacht . Dann wurde es plötzlich
ganz still, man sprach nicht mehr davon . Nun hat der
große Sensenmann auch diesen Erfinder aus dem irdischen
Jammerthal in ein besseres Jenseits befördert.

* Waris , 25 . Okt . Die Wasserstraßenkommission hat
ein Projekt festgestellt, wonach für Kanalbauten 503 , für
die Verbesserung und Vergrößerung der Seehäfen 158 Mill.
ausgegeben werden sollen.

Telegraph in ein Telephon . Stufenweise gelangt man
dazu , mit dem Armstrong Orling

'
schen Apparate Bewegungs-

erjcheiuungen hervorzurufen . In einen mit Wasser ge¬
füllten Graben wird ein langgestrecktes Holzmodell eines
Torpedos hinabgelassen , an dessen rückwärtigem Teile sich
das Steuer befindet . Weitab im Zelte vereint ein Taster
eine Batterie von acht Volts und das geheimnisvolle Kästchen.
Zwischen Taster und Torpedo fehlt jede Drahtverbindung.
Kaum drückt man aber auf den Taster , und schon bewegt
sich das Steuer und langsam beginnt das Torpedomodell
vorwärts zu gleiten.

Mächte der Jinkernis.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(Fortsetzung .)
Wie vorsichtig Bernhard auch zu Werke ging , so

konnte er cs doch nicht verhindern , daß die Stiege ver¬
räterisch unter seinen Schritten knarrte , und ehe er noch
bis in das erste Stockwerk hinauf gekommen war , wurde
unten im Erdgeschoß mit ungestümer Heftigkeit eine Thür
aufgerissen.

„ Wer schleicht da herum ? " rief ihm eine heisere
Stimme nach . „ Ich lasse mich nicht ansspionieren , denn
ich habe nichts gethan ! "

Im ersten Schreck verharrte Bernhard regungslos
auf der Stelle , wo er stand . Die Biegung der Treppe
entzog den Rufenden seinen Blicken , aber bei dem fremden
Klang der Stimme konnte er nicht glauben , daß dies sein
Vater sei . Schnell genug sollte ihm indes darüber Ge¬
wißheit werden , denn als ihm von oben her keine Antwort
gegeben wurde , eilte der unten Befindliche mit schweren
wuchtigen Tritten die Stiege empor.

„ Nimm dich in acht, nichtswürdiger Spion ! " keuchte



* London, 26 . Okt . Wie bereits in letzter Nummer
kurz berichtet , hielt Chamberlam in Edinburgh vor 8000
Unionisten eine Rede, in der er die irischen Mitglieder des
Unterhauses heftig angriff, die sich offen als Feinde des
Reiches erklärten. Die Regierung wolle Vorschlägen , die
Geschäftsordnung des Unterhauses abzuäudern , um den
Fortgang der Geschäfte zu erleichtern und die Leute bester
überwachen zu können , die das Haus in seinem Niveau
Herabdrücken wollten. Weiter erklärte Chamberlam , die An¬
zahl der irischen Parlamentsmitglieder sei im Verhältnis zur
Bevölkerung Irlands ein Skandal und ein Mißbrauch . Er
kündigte an, daß die Regierung vor den nächsten allge¬meinen Wahlen dem Lande einen Plan für Herabsetzungder Zahl der irischen Parlamentsmitglieder vorlegen wolle.
Ferner besprach Chamberlam die Kriegsfrage. Er wies mit
Nachdruck zurück, daß zur Zeit als die Buren ihr Ultimatum
überreichten , England die Kriegserklärung vorbereitet habe.Im Gegenteil, die Regierung habe alles gethan, um den
Krieg zu vermeiden , der, wie man wußte, ein ernstes und
schwieriges Unternehmen sein würde. Die den Buren an¬
gebotenen Bedingungen waren günstiger als irgend welche,die je einem besiegten Feinde angeboren wurden. Da die
Bedingungen abgelehnt wurden, müsse der Krieg zu Ende
geführt werden. Die Regierung gestehe zu, sie habe sich
bezüglich der Dauer des Krieges geirrt. Sie bewundere die
Zähigkeit der Buren, -aber England müsse ihrer Zähigkeiteine gleiche Entschlossenheit entgegensetzen . Die Buren ver¬
langten nunmehr größere Unabhängigkeit als zu Beginndes Krieges. Diese Bedingung konnte die Regierung nicht
gut annehmen. Jetzt komme die Zeit, wo es notwendig sei,
strengere Maßregeln zu ergreifen, um die aufständischenGuerillabandcn zu bekämpfen . Wenn die Zeit gekommen
sei, werde die Regierung Präzedenzfälle für alles, was sie
thun werde , in dem Vorgehen jener Nationen finden, die
diese Barbarei und Grausamkeit verurteilten, aber sie werde
sich nur dem nähern , was diese Nationen in Polen, im
Kaukasus, in Bosnien , in Tongking und im Kriege 1870 ( !)thaten. Der Redner schloß, die Regierung werde nicht da¬
vor zurückschrecken , vom Lande weitere Opfer zu verlangen,wenn es nötig sei . Die militärischeLage biete keinen Grund
zu Besorgnissen.

(Zu vorstehender Rede des englischen Staatsmannes
läßt sich die amtliche „ Karlsruher Zeitung " folgender¬
maßen aus : „ Auf welcher Seite in diesem Kriege die Sym¬
pathien des deutschen Volkes trotz aller berechtigten Staats-
raison sich befinden und wo sie sich nicht befinden, dürftein England wohl nicht ganz unbekannt sein. Wenn Herr
Chamberlam glaubt , durch eine Verzerrung der
Ereignisse während desdeuts ch -f ranzösischen
Krieges und auf Kosten der Menschlichkeit und Mannes-
zucht deutscher Krieger eine Irreführung der eng¬lischen öffentlichen Meinung herbeiführen
zu sollen , so ist das seine und des englischenVolkes Sache . Nun wird man sich nicht Wundern
dürfen , wenn das Echo , das Herrn Chamberlains Anschul¬
digungen in der Presse aller Parteien erwecken werden , den
Engländern nicht allzu angenehm in den Ohren klingenwerden.

* London, 26 . Oktober. „ Morning Leader " meldet
aus Brüssel : Dr. Leyds habe auf Befehl des Präsidenten
Krüger eine Protestnote an die Mächte gesandt, betreffs der
Behandlung der Burenfrauen und Kinder in den Gefangenen-Lagern.

* Die Londoner „ Daily News " rechnet aus , daß wenn
die Sterblichkeit in den südafrikanischen Gefangenen-Lagern
so fortgeht wie jetzt, in einem Jahre mehr als 23,000 Kinder
tot sein werden, das heißt also , jedes zweite Kind wäre
verloren . Dafür, sagt das Oppositionsblatt , sei die Re¬
gierung verantwortlich. Die „ Times " dagegen schreibt den
Buren die Verantwortlichkeit zu, nicht nur weil sie den

er . „ Ich will dich lehren, einem ehrlichen Mann etwas
mzuhängen ! "

Unwillkürlich schmiegte sich Bernhard hinter einen
Schrank , der auf dem Treppenflur stand, und diese Vor¬
sicht war vielleicht nicht überflüssig gewesen, denn der riesen¬
haft gebaute Mann, welcher da hinaufstürmte, schwang mit
drohend erhobenem Arm einen schweren Zimmermanns¬
hammer, der in solcher Faust zu einer der furchtbarsten
Waffen wurde. Nun sah Bernhard freilich , daß es wirklich
sein Vater war , welchem er gegenüberstand, aber er erzitterte
zugleich bis ins innerste Herz vor der entsetzlichen Ver¬
änderung , die seit seiner letzten Abreise mit demselben vor¬
gegangen war . Das Gesicht des Packmeisters war gedunsen
und tief gerötet, die Augen, welche etwas seltsam Starres
und Glasiges hatten, traten weit hervor ; dicke Schweiß¬
tropfen standen aus seiner Stirn , und das dunkle Haar
hing ihm wirr und struppig um die Schläfen . Er war
nur halb angekleidet und Bernhard sah das wilde Arbeiten
seiner breiten Brust unter dem offenstehenden Hemde . Nur
der höchste Zorn oder die wildeste Todesangst konnten
einen Mann in solchen Zustand versetzen.

Stephan Milow wurde des Knaben nicht sogleich
Unsichtig, und als er darum den Arm mit dem Hammersinken ließ , trat Bernhard entschlossen aus seinem Versteckhervor.

„ Ich bin es, Vater, " sagte er. „ Ich gedachte mich
leise auf mein Zimmer zu begeben , weil ich dich nicht aus
vem Schlaf stören wollte. "

Mit grimmigem Hohn lachte der Packmeister auf.
,,Jm Schlaf — ha, ha ! — Als wenn ich schlafenwnnte, wenn so viele auf mein Verderben lauern ! Aber

Mm Henker , Junge, woher kommst du denn bei Nacht und
Nebel ? "

«Ich komme zu Fuß von Raaosewo, Vater , und bin
müde zum Sterben .

"

Krieg fortsetzen, sondern auch , weil die Burenfrauen die
Kinder nicht zu behandeln und zu Pflegen verstünden. Die
Kindersterblichkeit in Südafrika sei überhaupt groß.

ss Von einer großen Betrugsaffaire in Rußland wissenLondoner Blätter zu melden : Danach ist ein großer Skandal
im Zusammenhang mit dem Weiterbau der transkaspischen
Eisenbahn nach Samarkand , Buchara und Andischen ent¬
deckt worden. Beamte sollen Gelder unterschlagen und die
Unternehmer zwanzigmal mehr Land, als nötig war, ange¬
kauft und dann wieder verkauft haben. Viele Beamten, die
sich des Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt und der Bestechlichkeit
schuldig gemacht haben, sollen verhaftet worden sein.

ss (Eine Erinnerung an das entschwundene Erdenglück.)In Hlostock, so erzählt ein Geschichtchen, hatte in einem
Frauenheim ein Beamter die Pflicht , zeitweilig die Räumlichkeiten
zu besichtigen und es war ihm schon mehrfach aufgefallen,
daß in einem der Zimmer, sehr starker Tabakrauch zu spürenwar . Auf Befragen wurde ihm von der Insassin des Zimmersin schüchterner , beklommener Weise mitgeteilt , daß ihr ver¬
storbener Mann, an dem sie mit großer Liebe gehangen, ihr
so oft mit brennender Tabakspfeife schöne erinnerungsvolleStunden geschaffen habe. Um nun sein Andenken in treuer
und recht eindringlicher Weise sich zu erhalten, sehe sie sich
veranlaßt , öfters losen Tabak in das heiße Ofenrohr zu
schütten , damit der entstehende Dampf sie recht lebhaft an
das entschwundene Erdenglück erinnere.

* In Madrid betrat kürzlich ein Italiener ein Geschäft,
hatte dort einen kurzen Wortwechsel mit dem Besitzer
Guingal und wurde, als er ihn angreifen wollte , von dessen
Frau durch einen Revolverschuß getötet . Man fand in
seiner fein ausgestatteten Wohnung eine größere Summe
Geldes und als einzigen Bücherschatz seiner Bibliothek das
spanische Strafgesetzbuch . Den Forschungen der Polizei
ist es gelungen, den Grund des Streites zu entdecken und
noch manches andere. Sie fand nämlich eine Anzahl
Instrumente und Hilfsmittel zur Ausführung des bekannten
spanischen Schatzschwindels. In der That waren, wie sichnun herausstellt , der getötete Italiener und der Belgier die
Häupter einer solchen Gaunerbande , die erst kürzlich in
Verbindung mit einem Buren einen Deutschen um 20,000 Mk
erleichtert hatte. Eben bei Verteilung dieser Beute kam es
zwischen dem Italiener und dem Belgier zum Streit, und
dieser war die Ursache , daß elfterer erschossen wurde.

* Von dem neuen Präsidenten der H- ek . Staate » habendie Leute in den wenigen Wochen seiner Amtszeit schon
mehr geredet , als von Mac Kinley während seiner ganzen
Präsidentschaft. Er lehnt sich gegen die Parteityrannei
auf und will die Aemter nicht nach der politischen Meinungder Bewerber, sondern nach ihrer Tüchtigkeit besetzen . Er
giebt sich auch nicht die geringste Mühe , die Parteihäupt¬
linge für sich zu gewinnen und hat vor einigen Tagen sogareinen bisher streng eingehaltenen gesellschaftlichen Grund¬
satz durchbrochen, indem er einen Neger an seinem Tisch
empfangen hat . Freilich war sein Gast nicht etwa ein ge¬wöhnlicher Schwarzer, etwa einer der widerwärtigen Gesellen,die als Kellner auf den Eisenbahnen oder in den Gasthöfendes Westens bedienen , sondern ein hochgebildeter Mann,
Herr Booker Washington , der Gründer und Leiter der
Neger-Universität in Tuskegee in Alabama . Trotzdem ist
man in Amerika über diesenBerst oß gegen die Etikette starrund man erinnert daran , daß der einzige Angehörige der
schwarzen Rasse , dem seither der Vorzug zuteil geworden,
Gast eines Präsidenten im Weißen Hause zu sein , wenigstens
königlichen Geblüts gewesen sei — die Königin Liliuokalani
von Hawaii . Besonders in den Südstaaten , wo der Neger¬
haß immer noch im Blute steckt, entrüstet man sich auf¬
richtig , erklärt, Roosevelt habe die Nation beleidigt und da¬
durch , daß er sich mit einem Neger zu Tisch gesetzt , das
Vertrauen seiner Mitbürger verscherzt . Schließlich wird sich

Milow umklammerte mit seiner nervigen Linken das
Treppengeländer . Sein Gesicht nahm eine fast bläuliche
Färbung au.

„ Bon Ra— von Ragosewo ? " stammelte er, „ das
lügst du, Bursche ! "

„ Nein, ich spreche die Wahrheit ! Ich war in dem
Zuge , der dort verunglückt ist, und wie durch ein Wunder
bin ich ohne Schaden davongekvmmen .

"
Mit dumpfem Gepolter fiel der schwere Hammer zuBoden . Wie ein schmerzvolles Aechzen drang es aus der

Brust des hünenhaften Mannes. Es schien, als ob er um
ein Beträchtliches in sich zusammensänke.

„ Du warst in dem Zuge ? Du ? — Aübarmherziger
Gott , ich habe mein eigenes Kind ermorden wollen ! "

Bernhard bezog diese Selbstanklage natürlich auf die
Bedrohung mit dem Hammer, zugleich aber wurde es ihm
mehr und mehr zur Gewißheit, daß sich sein Vater wieder
in jenem unwürdigen Zustande befinde , der ihn früher
schon mehr als einmal mit Grauen und Entsetzen erfüllt
hatte. Er erkannte , daß es unmöglich sein würde, sich jetzt
mit ihm zu verständigen, darum sagte er mit dem Ausdruck
bescheidener Bitte:

„ Ich habe dir vieles zu erzählen, lieber Vater ; aber
ich bin so müde , daß ich mich kaum noch auf den Füßen
zu erhalten vermag. Laß mich erst ein wenig schlafen ;
nachher will ich dir gern über alles Rede stehen , was du
zu wissen verlangst.

"
Doch statt seinem Wunsche zu willfahren , umschlang

ihn Milow Plötzlich mit beiden Händen und preßte ihn
stürmisch an seine Brust.

„ Du bist ja gerettet — ich sehe dich ja vor mir,"
stammelte er wie im Jrsinn. „ Gott giebt mir damit ein
Zeichen ! Er hat es gewollt — er hat es gewollt. "

Und er gab den Jüngling nicht mehr frei, bis sie
unten in der einfachen Wohnstube waren. Während Bern-

auch im Süden die Empörung über dieses Nationalverbrechenwieder legen, aber der Vorfall ist doch bezeichnend.
sl In AhikadelpHia in Nordamerika ist eine große

Möbelfabrik niedergebrannt. Von den 320 in den Werk¬
stätten beschäftigten Personen, meistens Frauen, sind 19 ums
Leben gekommen, viele haben Verletzungen erlitten. Die
meisten Ünglücksfälle ereigneten sich beim Herabspringen aus
den Fenstern.

Kandel und Wer kehr.
-n. Sulz , 26 . Okt . Sowohl der Vieh markt am

Donnerstag als auch der gestrigeSchafmarkt waren
sehr stark befahren. Der Handel auf dem Viehmarkt
ging flott von statten bei guten Preisen . Leben gab es
hauptsächlich dadurch, daß norddeutsche Händler größereQuantitäten Ochsen aufkauften. Aber auch in den Übrigen
Viehgattungen gestaltete sich der Handel sehr rege . — Nicht
so besonders lebhaft wurde auf dem gestrigen Schafmarkt
gehandelt. Die Preise für Hämmel bewegten sich zwischen46—52 Mk., für Brackschafe zwischen 37—44 Mk . und fürLämmer zwischen 34—38 Mk. pro Paar.* Ka»«statt, 25 . Okt . (Obst.) Die Preise stiegen heute aufdem hiesigen Güterbahnhof auf Mk. 7 .50— 7 .80 . Gebrochenes
Obst (österreichisch) wurde zu 14 Mk. p . Ztr . verkauft.* Kßlluge », 25. Okt . Auf dem Mostobstmarkt am
hiesigen Güterbahnhof sind bei der geringen Zufuhr die
Preise in stätem Steigen begriffen . Der Preis per Ztr.
stellt sich auf 7 Mk. 40—60 Pfg.* Stuttgart , 26 . Okt . Obstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz . Zufuhr ea . 30 Ztr . Mostobst. Preis Per Zentner8 .20 Mark . — Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz.
Zufuhr ca. 2500 Zentner Kartoffeln. Preis per Zentner:2 .20 bis 3,60 Mk . — Krautmarkt auf dem Charlottenplatz.Ca . 3000 Stück Kraut . Preis per 100 Stück 10— 15 Mk.
Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof . Gestern waren zu¬
geführt : 33 Waggons aus Frankreich. 3 aus Italien,6 aus Ungarn , 3 aus Holland und 2 aus Belgien, zus.47 Waggonladungen zu je ca. 10,000 Kilogramm . Preisim großen 1400—1530 Mk ., im kleinen Mk. 7 .30 bis
7 .90 per Ztr.

Konkurse.* Karl Widenmayer, Kaufmann in Feuerbach. Johann
Schmelcher, Zimmermann in Ottendorf , OA . Gaildorf
Christiane Gräter, geb . Ruf, Ehefrau des im Konkurs be¬
findlichen Kaufmanns Friedrich Gräter in Tuttlingen.

Wermifchtes.* Ki» schneidiger Rokmiaister waltet gegenwärtig in
Italien seines Amtes. Der seltsame Mann hat die wunder¬
liche Neuerung eingeführt, seine Inspektionsreisen incognito
zu machen , so daß sich die Beamten nicht auf seinen Besuchim Voraus freuen und — vorbereiten konnten. So war
er kürzlich in Brindisi und sah mit eigenen Augen, wie dort
die indische Post malträtiert wird, in Mailand traf er einige
höhere Beamte zur Dienstzeit nicht anwesend , in Genua ver¬
blüffte er einen Telegraphisten, der ihm unhöflichseine schlechte
Schrift vorwarf , und in Turin diktierte er einem andern
Telegraphisten, der das Schalter nur dann öffnete, wenn es
ihm beliebte , und dann auch noch das ungeduldige Publikum
anschnauzte , die eigene Versetzung nach Sardinien in die
Feder . Freilich ist ja auch Galimberti aus dem Publikum
hervorgegangen. Er war früher Journalist.

* (Im Hotel) Gast : „ Herr Wirt, was ist das eigent¬
lich ? In meinem Zimmer fällt ein Fensterflügel immer
auf .

" — Wirt : „ Das ist allerdings auffallend.
" — Gast:Und der andere fällt immer zu .

" — Wirt : „ Das ist Zu¬fall.
"

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieke r , Altensteig.

hard dort halb ohnmächtig in einen Stuhl sank, stürzte de^
Packmeister mit großen Schritten auf und nieder, fort¬
während wilde, abgerissene , unverständliche Worte vor sich
hinmurmelnd und mit den Armen gestikulierend , ohne daßer daran gedacht hätte, seinen mangelhaften Anzug zu ver¬
vollständigen.

So schimpflich unter dem Einfluß seiner unglück¬
seligen Leidenschaft hatte Bernhard ihn nie zuvor ge¬
sehen : aber wie grauenhaft der Anblick auch immer auf
ihn wirken mochte, seine körperliche Schwäche überwog
doch jeden anderen Eindruck. Schon nach Verlauf wenigerMinuten hörte er nicht mehr, was sein Vater sprach ; schwer
sank ihm das Haupt auf die Brust hinab und er fiel in
einen Schlaf , aus welchem auch der Donner von Kanonen
ihn nicht geweckt haben würde.

Das Knarren einer Thür war es , das ihn vieleStunden später emporfahren ließ. Verwundert strich er mit
der Hand über Stirn und Augen, denn er befand sich nichtmehr in dem Wohnzimmer, sondern in der daneben liegenden
Schlafkammer, wo man ihn in seinen Kleidern auf das Bett
gelegt hatte. Wie er dahin gekommen sei, vermochte er nicht
zu erklären und voll Erstaunen horchte er auf das Gewirr
fremder Stimmen , das von dem anstoßenden Raume heran sein Ohr schlug . Die silberne Taschenuhr des Vaters
hing hoch über dem Bette und ein Blick auf das Zifferblatt
belehrte ihn, daß es bereits hoch am Nachmittage sei. Erstals er sich jetzt aufrichtete, fühlte er, daß ihm sein Kopf
zum Zerspringen schmerzte. Trotzdem duldete es ihn nichtmehr auf seinem Lager. Er erhob sich und ging zur Thür,deren obere Glasfüllung nur mit einer Gardine verhängtwar und ihm gestattete , das Wohnzimmer zu überschauen.Er sah da eine Anzahl von Männern, von denen ihm einigeals Bewohner von Rothaide bekannt waren , und er sah
auch einen alten Herrn mit goldener Brille, den er immer
hatte „ Herr Sanitätsrat " nennen hören. (Forts , folgt .)
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Schrannenzettel vom 23 . Okt . 1901
Neuer Dinier . . . — — 7 20 — 7̂
Habei . .
Gerüe . .
MUHlstucht
Weizen . .
Roggen

rr
gs ^!
i -t^

. 8 — 7 1 » «
. - 8 40 -
. - 8 75 - -

- 8 SO-
Bittalienpreife:

V, K. o Butter.
2 Eier . . . . . . . .

Tübingen, 25 - Okt.
Linket neuer . . 13 10 12 28 II °°
Haber neuer . . 15 — 13 71 13 A
Geiste . . . . 16 10 15 70 IS S"
M schling . . . 18 — 17 75 17

Gestorbene:
Cannstatt : Lipp , Gerichtsnotar a . D.
Cannstatt : Heinrich Henßler , Teilhaber da

Firma H. Keppler , 31 I . . . . .
Stuttgart : Wilhelm Bischer, Landgericht

rat a . D ., 74 I.
L -tuttgart : August Böttcher.
Stuttgart : Wilhelm süber , Privatier.
Degerloch : Konrad Beck , ZimmeriiE

SO Jahre.
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